
Informelle pâdagogische Angebotesolltenhelfen,nevepàdagogi-
sche Felder zwischen Familie und Schule zu erschließen. Hier
kônntenKinder undJuger dliche ihre Kreativitât wiederentdecken,
Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit anderen machen, ihre
Freizeit konstruktivgestalten, einGefûhl der Selbstverantwortlich-
keit entwickeln und lernen, sich gegen Einschrânkungen zu
wehren.
Es bestand Ùbereinstimrnung daruber,daß, obwohles manchmal
nôtigsei, ein Kind aus semer Umgebung herauszunehmen,die
Eltern-Kind-Beziehung als Basis zwischenmenschlicher Bezie-
hungen trotz ail der Schwierigkeiten, die damit verbunden sind,
respektiert warden mùßte.
M. Wolins, Professor fur Soziaiarbeit snder Universitât Kalifornien
und der Universitât Tel Aviv,hielt den Schlußvortrag zumThema
..Behandlung und Sozialisation - cine Diskussion bedeutender
Aspekte".Er hob hervor, dal) die Erziehungseinrichtungen kein
Ort der Thérapie, sondern ein Ort des Lebens und Aufwachsens
des Jugendlichen seien.
in bezug auf die institutionellen Aspekte der Heimerziehung
betonte er das Thema ..Gemeinschaftlichkeit", das wohl auf einer
ideologischenGrundlagereligiôser,politischeroder wissenschafl-
licher Art beruhe. Solche ideologischen Strukturen seien nichts
UngewôhniichesinerfolgreichenJugendgemeinschaftender Ver-
gangenheit. Sic waren kennzeichnend fur Jugendgemeinschaf-
ten, diegegrùndetwurdendurch Pestalozzi,Makarenko,Korczak,
Lehmann, Henrietta Scholt und einigeihrer Nachfolger. Das Feh-
len einer ideologischen Grundlageund zumeist auch das Fehlen
einer zusammenfùhrenden Idée charakterisiere viele euro-
pâische, amerikanische und israeiische Einrichtungen heutzu-
tage.Dieser Mangeischeine die Wurzel fur unsere Unfâhigkeit zu

sein,Problème auf cine Weise zu lôsen,wie es von denJugend-
gemeinschaften erwartet werde und wie sic es auch leisten
kônnen.
In seinen Abschiedsworten an die Konferenzteilnehmer stellte
Y, Shapira fest, daß es immer cine der Komponenten jûdischer
Traditiongewesensei,cinebesondere Aufmerksamkeit der Erzie-
hung des judischenKindes zu widmen. Dies sei seit dem Holo-
caust noch bedeutender geworden,und es werde jedemogliche
Anstrengungunternommen, jûdische Kinder zu unterstûtzen und
zu rehabilitieren, die Pflege und Hilfe brauchen. Er stellte mit
Zuversicht fest, daß die padagogischen Mitarbeiter in den
Jugenddôrfernund Schulen von ihrer nationalen Aufgabe und
Pflicht motiviert seien.
Im Namen des Organisationskomitees sagteM. Gottesmann den
Freundenaus demAusland ein herzliches Lebewohl und âußerte
ein Gefùhlder Befriedigung,das er und seineKollegenaus dieser
konstruktiven Tagungmitnâhmen. Er dankte besonders den Mit-
arbeitern von Hadassah Neurim fur ihreausgezeichnete Organi-
sation und ihre herzliche Gastfreundschaft,die allen Konferenz-
teilnehmern zuteil geworden wâre.
R. Wetzburger, drùckte in seinenAbschlußworten aus,daß nach
semer Ansicht dièse Konferenz die bestehenden Freundschafts-
bande zwischen Israëlund anderen FICE-Mitgliedem gestârkt
habs. �Wir haben eure Arbeit in Théorie und Praxis gesehen;nur
es war zukurz. Was uns am meisten beeindruckt hat, war die
sichtbare Bereitschaft der Erzieher, an bestehenden Schwierig-
keiten zu arbeiten. Dies war fur aile Teilnehmer ermutigend. Wir
aile haben die Pflicht, uns im Kampf fur cine bessere Welt zu
engagieren, im Kampf fur Frieden und Toleranz zwischen den
Nationen und Individuen,undsehen darincine der Aufgaben der
FICE."

Verànderungsdynamik im Heimmilieu
JùrgenKalcher

Da eskaummôglichsein dùrfte,die komplexenunddynamischen
Prozesse, die die Tâtigkeit des professioneilenErziehers bestim-
men, in der gegebenen,realen Komplexitât zu analysieren, istes
nôtig, die einzelnen Aspekte gesondert zu betrachten. Daß es
dabei einerseits viele Môghchkeitender Beschreibungund Ana-
lyse der Verânderungsdynamik im Heim gibt, und daß anderer-
seits Interaktionsprozesse imMitarbeiterbereich nieganzverstan-
den werden kônnen,wennman sic nicht kontinuierlich reflektiert,
muß dabei inKauf genomrren werden.Trotzdieser Schwierigkeit
jedoch môchteich davon ausgehen,daß es nûtziich ist, sich auf
cine der vielen Facetten des Problems zu konzentrieren. Sollten
sich Anteile davon daruber hinaus verallgemeinern lassen, so
wâre dièses umso erfreulicber.
Es soll also im folgenden um jenen Anteil des Gesamtthemas
gehen,denich�die psychosozialeSituation des Sozialpâdagogen
im professionalenRahmen" nennen môchte. Den theoretischen
Bezugsrahmenstellt dabei die�menschliche Kommunikation" von
Paul Watzlawick undanderen (1968) dar. Außerdem beziehe ich
mich auf meme Erfahrungen in der Heimerziehung in der
BundesrepublikDeutschlard.

Wlderspruch zwischeniibllchenSefbstdefinttionendes
Sozialpâdagogen und emplrlschenErgebnlssen
Geht man davon aus. daß professionelle wie auch personliche
Haltungenoder Einstellungennicht nur positiv mit dem Realver-
halten des Pâdagogen in Alltagssituationen korrelieren, sondern
daruber hinaus dièses Verhaltendeterminieren,dannlâßt sichein
ziemlich positiverTrend innerhalb der Heimerziehung inunserem
Lande wâhrend der letzten zehn Jehre erkennen. So steilt z.B.
Mûller-Kohlenberg (1981) deutliche Bnstellungsânderungen bei
Sozialpâdagogen imHeim inRichtung auf �mehr Verstândnis und
weniger Repressivitât" in bezug auf deren Erziehungstâtigkeit
fest.
DiesmagFachleuten alsrecht erstaunliche Tatsacheerscheinen,
erwartet man doch aufgrund vielfâltiger Klagen und nicht enden
wollender Kritik aus demMunde der ûberwiegenden Mehrzahl der

Erzieher einganz anderesBild. Nicht zuletzt aus diesem Grunde
werden von Fachautoren sehr viel stârker Problème undSchwie-
rigkeiten hervorgehoben, die zumindest in unserem Lande zu
dem wohlbekannten negativen Image der Heimerziehungbeitra-
genunddadurch imSinneeiner �self-fulfilling prophecy"nochdas
négative Selbstverstandnis der Sozialpâdagogen bestârken.
Die Situation scheint also dadurch gekennzeichnet,daß dem
relativ negativen Selbstverstandnis des Sozialpâdagogen Im
Heim auf der einen Seite cine bei genauererUntersuchung sich
doch als sehr viel positiver erweisende Realitât der Heimer-
ziehung gegenûbersteht. FOr den Sozialpâdagogen selbst fokjt
daraus, daß er sicheinem hohen Maß an Spannung ausgesetzt
sieht,das sichaus denangedeutetenWidersprùchenund Konflik-
tensemerpsychosozialenSituationergibt,oder, wieichesanders
ausdrûcken môchte, Sozialpâdagogen scheinen besonders ort
paradoxenSituationen ausgesetzt zu sein.
In Anlehnung an Watzlawicks Theoriegebâude kônnen wir das
Problem der Sozialpâdagogen unter drei Gesichtspunkten
beschreiben,die nach Watzlawick die wesentlichen Bestandteile
der paradoxenSituation darstellen. Es sind dies:- cine stark bindende, komplementâre Bezlehung,- cine paradoxeHandlungsaufforderung,-

die Unmôglichkeit, diesen Beziehungsrahmenzuverlassen.
Wie lâßt sich nun die besondere Situation desSozialpâdagogen
im Lichte desgenannten theoretischen Ansatzesverstehen?
Die stark bindende,komplementâre Bezlehungdes
Sozlalpfidagogen
Gehen wir weiter indie Einzalheiten desProblems,so môchte ich
zunâchst einmal feststellen, daß cine bindende,komplementâre
Beziehung,von der die Autorensprechen,nicht nur auf persônli-
che Interaktionssituationen beschrânkt ist.VMmehr betonen sic,
daß hierunter in weiterem Sinneauch .Loyalitât gegenûber einem
Glauben,einem Begrûndungszusammenhang oder einer Ideolo-


